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Amtlicher Theil.
i«4.s l. unb l. Apostolische Majestät haben mit Aller-

°tt ^"schließung vom 25. März d. I . allergnä-
F zu gestatten geruht, baß der Ministerlalrath unb
. . ' "der Ministerraths-Prästdiallanzlei Anton « l r t u s
^°"Ml lndeur l reuz erster Klasse des großherzoglich
t^ 'chen Zahringer.Löwen.Ordens, der Minlsterial-
« ' und Protokollführer des Minlsterrathe« Ernst Ritter
Van " ° " E b e n h o f und der Ministerialralh unb
si>>l ^s Preßdepartement« im Minlfterraths.Prä-
!tul, ""dinand Ritter v. E r b , beide das Comman-
M.l"uz des Ordens der italienischen Krone, die M i -
^""tlllsecretüre im Ministerraths-Prästdium Dr. Karl
le« ^ ""b Rudolf F r e i b e r g , beide das Ritterlreuz
dllsf^. ^ ^ italienischen Krone, letzterer auch den
!°nn ^ " Sonnen, und Löwen-Orden dritter Klasse,
dr nn" Redacteur der ..Wiener Abendpost", lais. Rath
^ ' " t ° l i m i l i a n E n g e l das Ritterkreuz des Ordens

llalienischtn Krone annehmen und tragen dürfen.

yl D « Minister des Innern hat den Ministerial,
^'tcretär im Ministerium des Innern Alexander
^ ' " l r l zum Bezirtshauptmanne im Küstenlande

Nichtamtlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

^ ^ " ^ r „Grazer Zeitung" begegnen wir an leiten-
slih ^ t einer wiener Eorrespondenz vom 3. d., welche
»tl>n ^^ auf dem l i n l e s t e n Flügel des Abge-

^ l e n h a u s e s aufaetretene O p p o s i t i o n kehrt.
'Httin, "wähnte Eorresponbenz lautet: „Sollte das
^ ^ ? ^ " ^ l Oesterreich nicht auch einmal den V«r.
lch^'cht» uud solchen glücklich durchführen, dem Fort-
"^ l^l? ^ ^ " Weise zu huldigen und nur allmälig
^elty?.. ^weise an die nothwendigen Reformen heran-
dl„ ^ Diese Frage hielt ich noch vor einem Jahre
^ t t tn / " .^reichen Pessimisten entgegen, dcnen daS
lvlll <!" " Oesterreichs glücklichen Stern entschwunden
^>llu " ^ " t m festen Glauben, daß die gegenwärtige
>»t̂  , ^ ^ " Staatsschiss in einen sicheren Hafen lenken
"̂ze'n l> ^ ' " ^ nicht wankend machen, obschon die
t̂ise h " varteitreibens hoch gingen, obschon eine theil-

^sbllu s ' " Aelen weit entfernte Presse nicht dem
!" iurck k"^"" ^ m Niederreißen diente, obschon ferner
"ltnln. , ^^rsenlrach plötzlich hereinbrach und auch

^i t t t lbn ^ " Abgrund hlneinzureißen drohte, was
"l<hl °..« " ' ^ t mit ihm zusammenhing. Ich hatte mich
^ y"^ ">^l. Dem Nebel entstiegen bald Anzeichen

^l t t , ^ V " '^^^ b" Hoffnungssegel wieder empor-
l̂sscn I ^ t ^rust de« Menschenfreundes mächtig

^ l l , « ^ . Zunächst beurkundete das Resultat der Reichs-
Mt d ^ ' " ' daß das Volk in seiner eminenten Majo.
» " "« l n^w ^^"^ ^ " Situation durchdrungen, jenen
" Vest^rn Valet gesagt hatte, deren einer Theil

? " ' anders A " Efperimentiermaschine nach rech««,
^ l<hüt,tr ° ^ l l l etne solche nach links gemacht halte.
^ . lstn bel̂  " ° " ^ fegten hierauf die Thronrede, die
tu ^°thcs ^ ^ " s « und dann d«e Verhandlungen des
^ " s c h , ' ^ « l s die wichtigsten Vorlagen der Regie.
c ^ l ' « "ln dle Gesetzentwürfe bezüglich der durch
«FsliontU^ "6"" lcncn E^am,täten und btzüglich der
I,X'tledlut « x 8«n. Soweit diese Ochtzentwürfe bis
Oll? btr ^ . ' " ? ' zeigte sich die höchst erfreuliche Thal-
slid, '- c><» W"mung zwischen Reichsrath und Re-
t i ^ l l n ^ c ' " blieb nicht bei der einfachen Ueberein-
lil "' f l lr inli l"? " «urde die Regierung mit Ooa-
V l i r < l , e?^ " ^ ^ te t . als sie ihren Standpunkt
ü'tr»?''- Ttll.n .^l«en Fragen mit aller Offenheit
k „ > in ihre! <! ' verbissensten Vlütler. denen dieRe-
^ w , ^ ^ . lnukt,5"!!^"« aegenuber der Kirche nicht weit
i ^ t t t i j " " " st« diesen Ooalionen anschließen und
^«l 3" ' °ls e " Verlegenheit nicht« weiteres vor-
^ »«sthe. d,v Hinweis auf den künftigen Vollzug

^tbt. ° " wohl ihren Intentionen nicht entsp«.

^ v < , 7 > " ? n ° , « " " lür möglich halten, daß wenige
M« ? ''ltser «s, " " " e fast sagen wenige Stunden -
^ N . i ^ l t u l , ^ " " ^ " «nerlennung der l>rchen.po-
^ ' ^ a u f V " biegirrun« wiederum «ine heftige
^ . l i ? " lvür»». ? ^"lesten Flügel des Reichsralh«

" " - » ' ber sich in obligater Weise ein Theil
" " l le angeschlossen hat? Erwllgt man

hiebei, daß der Ursprung dieser Opposition nicht darin
zu suchen ist. daß die Regierung ihr Prinzip gegenüber
den Ullramontanen verleugnet hat. sondern in einer'
. . V e r w a l t u n g s m a ß r e g e l " , die von der Hustim-'
mung der parlamentarischen Körperschaft nicht abhängig ^
ist; erwägt man ferner, daß die Regierung dem betaun-'
ten Vermitlllmgsantragt de« Abgeordneten Beer beitrat.!
daß aber die Reihenfolge der Fragestellung und die da< ^
durch bewirkte auffallende Abstimmung nicht auf Anre-
gung der Regierung, sondern eines einflußreichen Abgeord-!
nelen erfolgt ist. so muß man es beklagen, wenn eine
uügerechlftltigte Opposition künstlich angefacht wird.

Doch wir hoffen, der gesunde Menschenverstand be»
hält bei dieser neuen Metamorphose die Oberhand und
sie wird Gelegenheit geben, die unnatürlichen Parteioerhiilt-
nisse in eine Richtung zu bringen, wie ausgebildete con-
stltutionelle Zustände verlangen. Der verschämte
Minislerlalismus muß sich in einen of fenen verwan.
dcln. d. h. wir bedülfen für die Durchführuna eines
Sys tems nur der Zustimmung oder der Opposition
- eine« Wechstlbalg« zwischen beiden bedarf es nicht.

Der Führer der Linken hat sich für eine starke und
kräftige Regierung ausgesprochen, die sich stützen soll
auf eine starke und kräftige Partei. Wir haben hier-
gegen nichts einzuwenden, verlangen aber für die Partei
noch etwas, das sich zwar von selbst verstehen sollte,
aber in Oesterreich noch nicht deutlich genug zum
Durchbruche gekommen ist; wir verlangen nemllch auch
eine feste Partei, die nicht in augenblicklicher Erregung,
sondern nach kalter Ueberleaung zum Handeln übergeht,
wobei die Regierung nicht Gefahr laust, daß ihr System
einer plötzlichen Windoeränderung unterworfen ist."

Ueber den Stand der c o n f e s s i o n e l l e n F r a -
gen bemerkt die ..Presse": Die Agitation gegen die
Kirchenvorlagen hat bei uns noch lein Ende genommen,
wie man dies doch nach oer Annahme dieser Gesetze
durch das Abgeordnetenhaus jedesmal hoffen durfte. Die
Gegner dieser Gesetze scheinen noch in dem Wahne zu
leben, daß das Herrenhaus dieselben verwerfen wird.
Denn anders könnte man sich nicht die Rührigkeit er»
llärtii, mit welcher die Na>li»5n der u l t r a m o n ta n e n
Partei die Landbevölkerung zur Opposition gegen diese
Gesetze arizueifcrn bestrebt sind. Unsere Landbevölkerung
hat im allgemeinen für die liberalen Gesetze noch l e i n e n
S inn ; derselben sind auch freiheitliche, autonome I n -
stilutionen völlig gleichgiltig. Ein Gesetz jedoch, wenn
auch ein liberales, welches dem Landmanne neue Lasten
aufbürdet, drängt ihn leicht zur Opposition. Man weiß
dies im ultramontanen Lager und stützt sich bei Ge-
arbeitung der Ldndbevöllerung auf dieses Motiv. Dem
armen Vauer wird nur gepredigt, daß die Gesetze eine
Gcsleuerung deS Landvolkes zugunsten der Kirche be-
zwecken und diese Täuschung reicht hin, um Proteste
gcaen die Vorlage zustande zu bringen. I n einigen Be-
zillen sind schon dergleichen Petitionen unb Proteste gegen
die Kirchenßesehe an das Herrenhaus im Umlaufe, und
da die Herren Dekane nicht ermangeln, diese K<rchen«
gesetze dem Landvolle als ein Teufelswerl zu schildern,
für deren Villigung Erzblschof Sembratowicz sogar vier
sciner ihm untergebenen Domherren exemplarisch ge-
straft habe, so sieht die Landbevölkerung in dem Bei»
tritt zu solchen Petitionen einen Act der wahrhaften
Religiosität.

Auf der Tagesordnung der h e u t i g e n Sitzung
des H e r r e n h a u s e s steht der Gesetzentwurf über die
äußeren RechlScrhältnifse der katholischen Kirche. Die
Berathung über die Vorlage dürfte allem Vermuthen
nach in zwei Sitzungen zu Ende geführt werden, von
denen eine auf die Generaldebatte und die zweite auf die
Specialoerhandlung entfallen dürfte. I n Herrenhauslreisen
spricht man davon, es sei zweifelhaft geworden, ob die
Kirchensürsten zur Generaldebatte erscheinen und nicht
etwa auf eine schriftliche Erklärung, beziehungsweise auf die
Eingabe ihres Memorandums sich beschränken werden. Un-
zweifelhaft hingegen ist die Entfaltung einer regen Agi-
tation seitens der klericalen und feudalen Pair«. Diese
Agitation reicht, wie schon einmal gemeldet, bis in die
höchsten Kreist. Man erzählt sich unter anderm, baß ein
Parleihaupt der Feudalen die Absicht »uosprach, mit
seinem Anhange im Haus« zu erscheinen, um die Füh.
rung der Opposition gegen die Vorlage zu übernehmen.
Vorstchtlgerwelse informierte sich die betnfferide Person,
lichltit über die Stimmung an maßgebender Stelle; der
Vtlicht. den der fromme Mann erhielt, schien jedoch für
die Realisierung seines Projects wenig aufmunternd,
denn vor kurzem »ar in einem ihm befreundeten O l - ^
gane zu lesen, daß die Mitglieder des Herrenhauses, die!
sich zur staatsrechtlichen Opposition zählen, des Pr inz ip,

halber von der confessionellen Debatte sich fernhalten
müssen. Seltsamllwelse soll sich diesmal unter den Pair«
eine größere Anzahl von schwankenden Gemüthern be-
finden, deren Gesinnung den lirchenpolitischen Gesetzent-
würfen gegenüber bis jetzt jeder Berechnung sich entzieht.
Man befürchtet nun, daß die mit vielem Eifer eingeleitete
Agitation gegen die Annahme der confessionellen Vor-
lagen in diefen Kreisen einen empfänglichen Boden an-
trifft. Man schätzt unter diesen unb anderen ungün-
stigen Umständen, deren Eintritt in Betracht lom«
men muß, die wahrscheinliche Majorität bei der Ab-
stimmung über die erste confessionelle Vorlage im Her-
renhause nur auf circa zwanzig Stimmen."

Das deutsche Heer.
Die „Weser.Ztg." gibt in gedrängter Uebersicht

einen Ueberblick über die mnere Structur des deutschen
Heeres, um so die Beurtheilung über die bevorstehenden
Debatten des Milltärgesetzes zu erleichtern. Sie hält
sich dabei zunächst an den Hauptbeftandtheil des Heere«,
die Infanterie, und fchließt auch von dieser d« Jäger-
bataillons aus, well sie einer abweichenden Formation
unterworfen sind. Sie fetzt als bekannt voraus, daß die
ganze bewaffnete Macht, nemlich präsente Mannschaft
(Friedenspräsenz), Reserve, Landwehr, aus 12 Jahr-
gängen eingestellter Mannschaft bestehe und jede« Jahr
die zur Deckung allfälliger Ausfälle nothwendige Mann-
schaft eingestellt werden müsse.

Das genannte Blatt fährt dann fort : „Daß
deutsche Herr zählt 148 Infanterieregimenter zu drel
Bataillons. Jede« Regiment rückt mit 3000 Mann in«
Feld und läßt außerdem ein Ersatzbataillon von 1000
Mann, auS welchem es seine Lücken ergänzt, zu Hause.
Zu jedem Linlenregiment nehoren ferner zwei Landwehr-
vataiUons von je 800 Mann. Die Kriegsftütle der Ll-
nieninfanlerie beträgt also: 148 Regimenter zu 3000
Mann: 444.000 Mann, 148 Ersatzbataillon« zu 1000
Mann: 148,000 Mann, 296 Lanowehrbalaillon« zu
800 Mann : 236,800 Mann , zusammen 828,800
Mann.

Aus den zwölf Jahrgängen eines Regiments müssen
also im Falle der Mobilmachung 5600 Mann ent-
nommen werden, und die Feldstärke, das Ersatzbataillon
und die Landwehrbataillons zu formieren. Dks erreicht
die Hecresoerwallui'g auf Grundlage der Frledensprä-
senzstärkc im ganzen 401,000 Mann und einer durch-
schnittlichen Dienstzeit von 2 ' / , Jahren in folgender
Weife:

Alljährlich nimmt da« Regiment 570 Rekruten
auf, 12 mal 570 sind «840. Für Abgang durch Tob,
Auswanderung u. s. w. werden 25 pZt. gerechnet, bleiben
zur Verfügung 5130 Mann. Dazu treten die festangestell-
ten Unteroffiziere, 175 an der Zahl, macht 5305 Mann.
Es fehlen also noch 295 Köpfe. Diese gewinnt man,
indem man auf die .Ersatzreseive", d. h. die diensttaug-
lichen zurückgestellten Wehrpflichtigen, zurückgreift, au«
welcher die fehlende Zahl einberufen und in da« Ersatz-
bataillon eingestellt wird."

Bilbao.
Ueber die Kämpfe zwischen der Armee S e r r a n o «

und den E a r l i s ten lesen wir in der ,,«llg. A. Ztg."
folgende Berichte:

„ S a n J u a n de S o m o r r o f t r o , 28. März.
Drel heiße Schlachtlage liegen hinter un«. Vtlde Theile
haben mit außerordentlicher Tapferkeit gefochten, ab«
die Earliften haben den Vortheil der Stellung für sich,
nnd so sind sie fast vollständig in deren Besitz geblieben.
Gestern, nach einer wunderbaren Nacht, brach ein herr-
licher Frühlingsmorgen an, lein Wölkchen zeigte sich am
Himmel, die Berge waren von einem leichten Nebel-
schleier verhüllt, der allmälich den Strahlen der Sonne
wich. Noch vorgestern abends halte beim Dorfe Pulcheta
ein sehr erbitterter Kampf stattgefunden. General Plimo
de Rivera hatte mit einigen Bataillonen die in den Häu-
sern des Dorfes lagernden Earlisten überfallen und ein
großes Blutbad unter ihnen angerichtet, als plötzlich b e
Earlisten Verstärkung erhielten und General P i l»o nur
durch da« Eingreifen des Generals Loma, der eine
Batterie und einige Bataillone herbeiführte, gerettet
wurde.

Die Truppen blieben im Besitze des Dorfe«, da«
sie mit einem Verlust von 500 Mann und etwa 30
Offizieren erkauft hatten. Weiter nach recht« hatte auch

^ General Morale« noch einige Gchutzengriiven genommen,
lm ganzen aber waren die srfolge de« oor^eftrigen Ta-



5S6

aes im Verhältnis zu den bedeutenden Verlusten gering.
Abends noch ging Maischall Serrano mil seinem Stab
bis las Carreras vor, um die Sachlage selbst zu unter»
suchen. G:stern morgen«! standen die blibcn Divisionen
Primo de Riveras lm'gs der Eisenbahn und in den ge-
nommenen Schützengräben von den Höhen von Corte
bis nach Pucheta. General Uoma stand durch mehrere
Kanonen verstärkt, in las Carre» as. San Mart in. Mu5-
quiz und Povena waren vom Corps ttetona besetzt. Die
Linie der Carlisten erstreckte sich van dem Verge Mon-
tano über San Fuente bis San Pedro d: Abaute von
da lief sie von Vcrschanzung zu Vcrschanzung über die
Kimme der Berge Coste und Cuadro, namentlich gegen
las Marruccas.

Der Schlüssel ihrer Stallungen war San Petro
de Nbante. Man hatte für gestern auf kräftiges Ein.
greifen der Flotte gegen Montano gerechnet, aber am
Morgen lam ein Adjutant des Admirals Garcaiztegui,
um zu melden, daß die Flotte, wegln des Windes, der
sich in der Nacht erhoben hatte, nicht operieren könne.
Der Marschall hielt darauf cine Berathung mit Admiral
Topete. und beide beschlossen d:r Flotte den Beicht zum
Emgreifen in den Kampf zu geben, und der Malschall
sandte ihr den Befehl: von dlr Mündung des Somorro-
ftro her die Armee zu unterstützen. Auf dieser Seite
sollte General Nndia eingre,fen, er wurde zu diesem
Zweck durch die Regimenter Tctuan, Zamora und Ra-
males verställt. Während des Vormittags entspann sich
ein heftiges Geschütz- und Kleingewehrfeuer.

Die GranUen vom Berg Ianeo durchwühlten die
Rückseite von Mantre« und der Kette dcS Montano,
andere Geschütze bekämpften die Carlistenbattcrie von San
Fuentt und die Schanz hinter den Mauern von San
Pedro de Nbante, wo General Dorregaray persönlich
commandierte, während Radica und Ollo dem General
Primo de Rivera gegenüberstanden und Andechaja auf
den Höhen des Montano befehligte. Die Befestigungen
von San Pedro und von San Iuliano bestehen in sehr
dicken Mauern mit Gräben, alle Häuscr si»d in kleine
Festungen umgewandelt. Gegen 1 Uhr nachmittags über-
schritten die Bataillone AndiaS bei Pooeria und Mus-
qlliz den Fluß und gingen gegen die Stellungen von
Montano vor. Eine ander« Abtheilung griff die Carli-
ften auf der Höhe Manlnes an. Ulber ihre Köpfe weg
feuerte die Batterie von Monte Ianeo gegen die Ver-
schanzungen der Earlistcn.

Dieser Angriff, der durch drei Dampfer unterstützt
wurde, war nur eine Finte, um Dorrcgaray zu veran-
lassen, sein Centrum durch Detachicrunyen zu schwächm.
I n la« Carreras stand unterdessen die Division Loma
zum Angriff von San Pedro bereit. Als sie aber vor-
gehen wollte, um mit dem Vajonnet die Schanzen zu
nehmen, richttte ein furchtbares F>>'er der Cailisten
solche Verheerungen unter den Truppen an, daß iü kur-
zer Zeit 200 Mann und drei Obersten kampfunfähig
waren. Die Kugeln rasierten den Boden, mehrere Gra«
naten der Carlisten platzten in las Carreras und San
Mart in. Der Marschall war schr erstaunt über dieses
heftiges Feuer der Carlisten, die, mochte man sie auf
ihrer Linken, auf ihrer Rechten oder in ihrem Centrum
angreifen, mit demselben verheerenden Geschütz' und Ge»
wehrfeuer antworteten. General Loma aber ließ sich
durch diesen Widerstand nicht irre machen, seine Trup-
pen gingen mit wahrer Todesverachtung vor und schließ-

lich gelang es ihnen unter sehr großen Verlusten die
ersten Verschanzungen und Häuser von San Pedro de
Mianlo zu ülhmlu, General Loma ward selbst am
Schenkel verwundet, aber die Kirche und die höher ge-
legenen Verschanzungen von San Fuente und San
Pedro konnten nicht genommen werden.

Nn diesem furchtbaren Nachmittagslampfe waren
das Marinebataillori, die Bataillone las NavaS und
Estella vom Corps Primo de Rwlra, die Bataillone
Puerto Rico, Barbastro und Verona vom Corps ^oma
betheiligt. I n Reserve hatte man 6000 Mann behalten.
Die Haltung der Truppln war ausgezeichnet, allen
voran sah man die beiden Generale, Pardon wurde
nicht gegeben, alle Carlisle«, die sich in den eroberten
Häusern befanden, wurden niedergemacht. Cin dichter
Rauch halle sich bald über duS Doif gelegt, gegen
4 Uhr mußten beide Generale verwundet aus dem Ge«
fecht getragen werden, General Primo de Rivera hat
einen Schuß in die Brust erhallen und ist schwer ver-
wundct. Es wurden dann zwar noch die Reserven von
las Carreras beigczogen, abcr die Truppcn konnten nicht
weiter vordringen und mußltn sogar langsam zurück-
gehen. Vorher steckte man die Häuser, die aufgegeben
werd:n mußten, in Brand, die Vciwundeten aber konn-
ten nicht mitgenommen werden, man behielt riur die
Schanze und die Staße nach las Carrnas im Besitz,
iluch Admiral Topele erhielt einen Schuß durch seine
Kleidung, wurde aber nicht verwundet.

Die Zahl der Verwundeten ist sehr groß, nament-
lich sind viele Offiziere darunter, mehrere Regimenter
haben ihre Obersten verloren. Man schätzt die Zahl
der kampfunfähig Gewordenen auf 1600 Mann und 200
Offiziere. General Tcllio ist gefallen. Außer Loma
und Primo de Rivera ist auch Tcrreros, unter General
Moriones Geueralstabschef, verwundet. Da die Ge»
sammtzahl der im Gefecht gewesenen Truppen nur
höchstens 7000 beträgt, so ist die Zahl der Todten und
Verwundeten sehr groß, llstere betragen mlndesteus 600
Mann; und dafür sind die Crfolge kaum liennenswcrth,
es sind zwar einige Häuser von San Pedro genommen,
aber die Hauplstellung blieb im Besitze der Carlisten.
Die Gtfechtsleilung der Carlisten rear ganz ausgezeichnet.
Sie ließen sich durch den Angriff auf ihren linken
Flügel nicht irre machen, sondern zogen Verstärkungen
von Montauo und el Cuadro herbei, um daS Centrum
zu verstärken.

Hier sollen ihre besten Streittläfte aus Navarra
und den bastischen Provinzen unter Ollo und Radica
gestanden haben. Ueber ihre Verluste fehlt jeder An-
haltepunkt, doch werden sie keinesfalls unbedeutend ge«
wesen sein. Hätte Marschall Serrano 50 Geschütze
mehr gehabt, um vor dem Infanterieangriff die Stel-
lung der Carlisten gehörig erschüttern zu können, so
wäre der Angriff wahrscheinlich mit Erfolg gekrönt ge-
wesen; aber es fehlte nicht nur an schwereren Geschützen,
sondern am Nachmittag trat sogar Mangel an Granaten
ein. General Primo de Rivera ist vorläufig durch
General Palacios ersetzt. Was aber soll aus den vielen
Verwundeten werden? Es fehlt au Transportmitteln, an
Verbandzeug, Medicamenten, Aerzten, kurz an allem
Nothwendigen. —

S a n J u a n de S o m o r r o s t r o , 30. März.
Marschall Serrano hat den Kampf am 29. nicht fort-
ges.tzt. Mehrere Bataillone müssen reformiert werden,

man erwartet Verstärkungen an Mannschaft, M u n M
und Geschützen. Nur die Artillerie ist seitdem et«»'
vorrückt. Mehrere Krupp- und Plasentia-Valteliel'
sind bis las CarreraS und selbst bis in die Nähe v»"
Pucheta vorgegangen. I n dieser Linie stehen jetzt Mü
20 Geschütze, um die Carlisten-Verschanzungen von Sa"
Fuente. San Pedro und die Höhen von San Julia"»
unter Feuer zu nehmen. Diese letztere Stellunl! ^
herrscht uemlich San Pedro, so daß, selbst wenn dW
genommen wäre, man noch immer San Iuliano ^
men müßte. S-it 48 Stunden schweigt der KanG
nur die Batterien von Monte Ianco und Monte Low
unterhalten ein langsames Feuer. Die CarlistlN ol'
beiten eifrig au der Verstärkung ihrer VerschanzM"
auf den Höhen hinler San Pedro, welche die Stt«^
nach Nondal und Portugalete beherrschen.

Der Zustand der zahlreichen Verwundeten ist >w
schlimm, auf elenden, mit Oltsen bespannten Kallt«
oder auf Munitionslarren werden sie Stunden n>l>
transportiert, und dabei fehlt es an allem. 600 d<">l">
werden in Castro eingeschifft und nach Santander l"
bracht, aber das geht langsam, und bis Castro ist ^
weiter W?g. General Primo de Rivera ist sehr s«b>°"
verwundet, doch hat man die Hoffnung noch nicht a"̂
gegeben, sein Leben zu erhalten. Auch General L<M
ist keineswegs außer Gefahr. Marschall Serrano l>°
25 Kanonen und 11.000 Mann Verstärkung verlas
aber wo soll diese der Kriegsminister herbekommen! "
Beschießung von Bilbao hat in den letzten Tagen °
Heftigkeit zugenommen, das VelagerungScorpS soll ul«
Befehl dcs Marquis von Valdesplna stehen. Vor ^
bis sechs Tagen wird man zur Wiederaufnahme
Kampfes nicht im Stande sein."

Politische Uebersicht.
Laibach, !1. April

Wie die „Ung. Corresp." erfährt, wäre U n g a ^
Antheil an den geme insamen A c t i v e n o»""
Anlicipationen beinahe vollständig aufgebraucht. ,« ^.
Angelegenheit der gemeinschaftlichen Activen wird
fo schreibt die genannte Correspondenz — „in 'l» i
Zeit erledigt und wird in dieser Angelegenheit in
serm Finanzministerium demnächst eine Zuschrift ^
österreichischen Finanzministers erwartet, von des!«", .̂
lehnender Haltung in dieser Angelegenheit im ov>«
Ministerium nichts bekannt ist. Die Lösung der"
gelegenhcit dürfte jedoch manche Enttäuschung H " ^
rufen, namentlich nach jenen Combinationen, welche ^
zelne Glätter an die gemeinsamen Activen tnupi .
welche nach einigen zur Deckung des Deficit«, z
anderen zur lheilweiscn Tilgung des letzten A" ^
bestimmt wären. Der Ungarn gebührende T ^ " e
den gemeinsamen Activen ist jedoch theils durch < ^
Zuweisung für gemeinsame Auslagen, theils durch ^
dcie specielle Verwendung größtenlheils erschöpft- ^
noch vorhanden ist. besteht zumeist in V ° p ' " ^ ^
Nothstands-Nnlehens und in Grundentlastungv'" z
deren Uebernahme wohl eine Reposition, aber ^u ^ j
keine disponible Flnanzquelle bilden wird. ^ ^
Ungarn entfallende disponible Varantheil dürfle ^ ,
zufolge so gering ausfallen, daß derselbe leinesf"^ ^
serer Finanzlage eme nennenswerthe Erltichlel"''«
schassen geeignet is t . "

«seuisselml.
Pie Schauspieler.

Eine Erzählung von Wilhelm Marsano .
(Fortsetzung.)

X I I .
«Du siehst Freund," fuhr Wiesel, so hieß der

Kleine, fort, „daß wir sorgenlos leben wie die Thiere
des Waldes. Wir sind ein Nomadenoolt, wie unsere
Voreltern und lehrten in allem zu der Natur zurück,
nur nicht in unserem Spiele, wo wir uns redlich be-
mühen, uns immer mehr von ihr zu entfernen, wie du
seldft bald sehen wirst. Ein hohes Vorbild darin, ist
unser erhabene Direclor, dagegen jauchzt auch gewöhnlich
unser Publicum unten, wenn er oben begeistert brüllt.
D u wirst dich zwischen un« komisch genug ausnehmen,
wie mir scheint. Ueorigln« magst du dich auSnehmen
»ie du willst, wenn nur der gulauf zunimmt, der Bei-
fall nicht abnimmt, und die Kasse etwas «innimmt;
welches letztere ihr auch sehr von N0lhen. weil sie in
krankhaftem Zustande sich blfindet. Darum sei uns
allen, und mir dreifach willkommen, vielleicht bringst
du etwas mehr tteben ,n unser Leben, ^rm meine Col-
lege« find verdammt langweilig, außer sie prügeln sich
etwa« weniges, wie eben jetzt geschehen." Während
dieser Anrede des Kleinen, war Auiora, so hieß nemlich
das jüngere Frauenzimmer, deren Wangen glühten,
«ie ihr Name. in immer engeren Kreisen um Fritz
herumgtschlichen und gehüpft, jetzt fiel sie dem Bestürzten
um den H«ls und rief: „Sei mir gegrüßt, Gruder
Robert, haft du Gurli etwa« mitgebracht?"

Fritz «rwehlte sich der neuen Schwester, und frug
alle, ob sie des andern Tages seine Gäste beim Früh-
stück sein wollten, denn für heute wäre es zu spät,

zu einem Souper Anstalt zu machen, auch sei er müde
von der Reise.

Dieser Antrag schien angenehm auf alle Gemüther
zu wirken. Gurl i hüpfte herum und fchlug in die Hände.
Die Frau mit der Krone brachte Fritzen das schreiende
Kind zum Küssen, der Direclor schüttelte ihm die Hände
mit seiner Riesenfaust, und die drei erschüpftcn Kämpfer
krochen aus ihren Winkeln hervor, machten einige Ver-
beugungen, und versicherten einstimmig, daß sie gleich bei
Fritzens Erscheinen an feinen Talenten nicht im gering,
sten gezweifelt.

Wiesel aber lachte und sprach: „Ei , wie freut sich
alleS auf die Manna in der Wüste! Es gibt gewiß
leinen größeren Schauspieler als du es morgen wäh»
rend des Frühstuckes sein wirst. Aber mit jedem Bissen,
den diese verschlingen, fällt auch ein Theil deiner Kunst
von dir ab, wie ihrer Gunst. Morgen abends aber
darf nicht gespielt werden, sonst geht es schlecht. Denn
unser Director hat uns daran gewöhnt, nüchtern zu
spielen, wie es bei Thierlomüdien üblich, und das seltene
Gefühl des Sattscins würde nachtheilig auf die Kunst
willen, die etwas ätherisches ist, wie wir schon geworden.
Ie gesättigter wir sind, desto nüchterner würde unsere
Darstellung. Also Herr Director wir spielen sonst zu
Ehren gewisser Feierlichkeiten, lassen Sie uns morgen
zu Ehren unseres neuen Collegen einen Normalag feiern.
Wir lünnen ja Morgen früh geschwind einigt Antun»
digungen folgenden Inhaltes schreiben: Wegen plötzlicher
Heiserkeit des SoufleurS kann heute abends leine Vor«
flellung gegeben werden."

«Sie sehen, lieber Freund," sagte hierauf der
Director zu Fritz, „wir haben hier auch einen Humo.
riften bei un«. Aber fataler Weise, und au« einer
sonderbaren Grille ist er es nur hinter den Coulissen,
aus der Bühne aber will er nur tragische Rollen spielen,
zu meinem Aerger."

..Ganz natürlich." erwiderte Wiesel, ..uns" ^ iü
Treiben ist eine Parodie auf die Kunst, "no " ^
Parodien Jupiter mit einem Zopfe oder «"tono« ^
einem Haarbeutel erscheint, so muß der am a"° ^
tragische Rollen spielen, der am wenigsten Ta en ^ .
hat, wie ;. V. ich und der Direclor. S p ' " ' " ^
bester Herr Rosenblülh nur Portlers, Heiduten. ^
chaisenträger u. dg'., ich aber komische Nolle", »° <B
wir beide in unserem Fache, und daS Ganze Y
Spaß zu sein." . ^ ""

Der Director fuhr unwillig auf. wtll <c
dern lachten, Wiesel aber sprang auf die T°"^ß e
griff eine Partisane, und versicherte tläalily. ^
sich gegen jeden Angriff in tiefster Uni" v
wehren würde. „«hl ^

Aurora aber halte indeß im H i n l e " ^ ^
Schupfen« auf der Streu von einer «"<'' ^
decoration ein Lager bereitet, um, wie st« ^ " sie^
neuen Ankömmling auf Rosen zu betten. ^ ^
der Versammlung vor. daß Fritz von dcr ^ V
sei, und führte ihn dann selbst zum L^e , ^ t " "
und die Gekrönte zogen sich dann in e" , M "
Bretterverschlag zurück, indem sie die elnz« O M
die den Raum erhellte, mitnahm, und ft ĥob > .
schaft in dichter Finsternis zurückließ. ^ . M "
ein allgemeines Geschrei, und Wiesel uie»" ^ce "
brächte gewöhnlich der Welt das Licht, !' jk<""^
erste, die es ihr entzöge. Aber auch ' " lMt" ^
erlosch das Licht, und in der Dunlelhl", „ M
mancherlei zerstreuten Gerathen schelten» " ^ ^" „,
suchte endlich die Gesellschaft der K i l B " . ^ ', ,
Wlefel aber versicherte: sie kämen el," HcgeU,
Gerufe am nächsten, denn sie tappten do« ^ h l "
lich im dunkeln, nur vor einem g M " °
als eben jetzt.

(Fortsetzung folgt.)
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. Ueber dl« Haltung des Vundesrathe« gegenüber
° 7 ."«litglndtn Anlrane auf Einführung des p r e u >
» ' ' w t n C i o i l e h e a t j e t z e s im deutschenReichc
>'"« u.c^ch ullbeisprechende Nachrichten im Umlauf. Ein
sick ü " Eorrespondent der ^Schlestschen Presse" sieht
'Deshalb veranlaßt, die einzelnen Stimmen zu re-
Mieren; er lommt dabei zu folgendem Resultate: Von
^ " « » l c h e r Seite wurde erklärt, die Regierung sei
l>?« « Publication des ElvilehegtseheS bei dem Erlasse

" "icichsgtse^es, welches auf Preußen ebensowenig wie
usoie übchm Slaate», i " denen die (5ivilehe eingeführt
ll. «lnlvenbul'g finden soll, in elfter Linie nicht interessiert

>° Wunsche zunüchst die Aeußerungen ihrer Vundesgenossen
«"yoren. G a i e r n seiuerjeils wünschte zunächst den

">uch zu machen, diese mit dem materiellen Ehercchte
^Ultnhiingendl: ?lligelegenheit auf dem Wege der
^°"gesthgcbung zu regeln. Der sächsische Vevoll.

"^'lgtt begnügte sich oamit, zu coustalieren, baß in
^ M n ein Aedürfnls zur Einführung der Cloilehe zur
A' l ülcht vorhanden sei. W ü r t e m b e r g stellte ein
'mgendes Bedürfnis in dieser Hinsicht in «brede. sprach

dlr lw" ^ übrigen schr extschieden für die Regelung
F«ll k ^ ^ " ^ " " Reichsgcsetz aus, welches in jedem
°!>w l ^ ^ Einführung der Civilehe durch von einander

«"chcnde Landcsgesetze vorzuziehen sei. M e c k l e n b u r g
° t,ne Reihe der k l e i n e r e n V u n d e S s t a a t e n

«.c^" volausfichllich gegen das Eingreifen der Reichs-
!l« U °us di.scm Gebittt stimmen, Wcnn es sich
,.'° nur um die Zahlung der Stimmen für oder gegen
D Neichsgesltz bchufs Einführung der Civilehc in
',Mchland handelt, so wlrden ohne Zweifel die preu-

I°)en Stimmen den «lusschlag «eben.
tätl, Frankre ich steht die Session der Genera l -
M l ^ ° " der Thür. Wie es heißt, wird die Mehr.
^ berOlneralläthe ihre Wünsche über folgende Punlte

«"rucken: 1. über die Vefest'gung der republikanischen
H,"«!°rm: 2. über die Veibehaltung des allgemeinen
H'"uutch'es; ^- über die Wahrung der municipalen
htite l ^ " ' ̂ ' ^ ^ ^ " obligatorischen und kostenfreien

g ^ u s K o n st a n l i nope l wild unterm 3. «vri l
l̂ol l,l ' ^ " Großvezier ließ acht armenisch-katholische

M , s i« sich berufen und machte sie persönlich für den
lib!/ b " Geviilllrung mbttnff der K i r c h e n ,
^elli verantwortlich. ind,m er erklärte, daß die
^ " " " 8 Glhorjam verlange uno mit slrenstln Strafen
<z« b Die Notablen dcharlten in ihrem Widerstände.
H°N" ^"^ ^ n n ^ Aufregung. Die am letzten
""d ^!!? ^gehültene Versammlung von 300 Notablen
lchlok ^^ armenischen Arbeiter-Colporationen be-
'"»innt'? ^ ' d " f t ande zu verharren. D ie Aufregung

l Nch auf die europäische Eolome zu übertragen,
^lliabl ' ^ ' l n e s " meldet: Präsident G r a n t wi l l den
l ^Mc re ta r R i c h a r d s o n durch eine andere Person,

"ersehen.
^ l i d k / ^ ^ " ^ bcr F i d s c h i . I n s e l n trat snne
"«htn , ^ ^ ° " England ad. Der britische Eonsul
Neai,. oo'behaltlich der Ratifikation der britischen

t a f t ^ " A n t r i t t s p r o c l a m a t i o n des General-
l»,f „ , s ° l icha in H a v a n n a fordert zur Einigkeit
l<««tt,i ^ l die Lösung der Frage der Sklaverei und
>^^^tnergischt Amtsführung zu.

^ol ls- und Bürgerschulen.
b°ln 7^. 'Wiener Zeitung" theilt in ihrem Gerichte
^t«m'in s ̂ " die Äcrathungen der im l. l. Unter-
"nb zg^'"r ium zusammengetretenen Enqgte für Volts.

"^schulen folgende« m i t :
^""gln l^ " " ^ - l'- ̂ - zu 6"de gefühlten Gera-
!"°^erenN ^ ^ Lchl-erbNoungswesen reihlen sich die
"°lls- .."5°'hu"9tn über N o r m a l - ^ eh r p l ä n e für
, ,1ü " ^irgcrschuler.

'Auausi . " wurde bereits durch den Erlaß vom
> M t , l ^ " ' ̂  7078. ein plvvisorischer Lehrplan

in h._ ""d was die ersteren betrifft, so war bisher
^"»Nll °s, ^ ' ^ bie 60 der Schul- und Unterrichts.
W dcr "^ "e in gesteckte Ziel maßgebend. ÄlS Grund.
'Me d^tnwNrt igen Gerathungen über die Gürger-
u^Nl l d « " . ^ ^ ° " den Landtsschulbcho^den über «n.
7?lr ^ " Unttrrlchtsminlsters eingelangten Gutachten
? W ^ ° ? ° ' ^ l n ^hrp lan; bezüglich der Volts.

b' don N ; ^ ^ " umfassende Arbeiten der Landesschul-
<l> ^n tn t l l l ^^^ " und Stelermart vor.
^"<n U ^ " den in einzelnen Gutachten ausgcspro-
H "Nd da s?"""«kn so wie einer anch in Lchrertreisen
?^"schl»le « ̂ ^ " d machenden Ansicht, als sei die
,ll ^r ten " " ^ " Unterrealschule. die es etwa dem
^ ' l l a «n ° ^ " " ermöglichen müsse, seine Studien
^ bel d ' d"^. Oberrcalschule fortsetzen zu tonnen,
^ . ^ " « ^ . . ^ ^ ^ « « 1 , 8 der Lehrziele der § 1? des
s<i'l "' dlldi« ^ ' ^ e s streng im Auge behalten und im
l«d ^ e d llen^'Wl' daß die achttlassige Vürger-
l'l " habe . 5 ^ ^kstalt der Voltsschule zu np r i i .
l ^ / i n t r , ^ ° " dieselbe daher eben so wenig den Cha-

^l i t l l le« ? '? " le «ls den irgend eines Vorberei«
« l ^ ^ ^ « m dürfe .
< " " « ^ "Ncht auf diesen re,n praktischen Zweck
bll». a dcs i>.. . Commission bei der Wahl und «ln.

^ des .« l ^ ^ s vor. Waren somit die Anfor«
°"geillch«n Leben« in erster Linie maß«

, gebend, so mußte zunNchft jede strenge Systematik aus,
geschlossen b l i b e n ; b ü. weite«en Umstand gegenüber,
daß nicht mehr als h o ^ t l n » 40 p Z l . der schulpfl'chll,
gen Iugeud in oie Obcrtlassen der Gürgerschu^ auf,
steigen, »ar es geboten, den Unterrichtsstoff nach con-
centr ist», <i ,ljcn derart zu vcl th l l l l l i , doß in jeder der
odsrell Massen em gewisser Abschluß stattfindet.

Eine tlgenlhümliche Schwierlgttit bot die Fixierung
des Vchrpscuni! sür achtllassige Volksschulen. D a jedoch
nach dcm Gesagten daS Wesen des Unterrichtes in der
Bürgerschule wie in der Volksschule dasselbe ist, so
tonnten auch die Lchlpiiinc bei z,lcich.r Klnssengliederung
im großen Ganzen nicht wesentlich verschieden sein. Wäh .
rend also fortan die achtllassig! Bürgerschule mit Rück-
sicht auf die Qual i tä t ihrer Lehrer so wie auf ihre son-
stigen günstigeren Vorkehrungen bei eingehender Vertie-
fung in den Unterrichtsstoff das vorgeschriebene Zie l
w i ld absolut erreichen müssen, wird die achlllassige Volks-
schule dies Ziel nach Thunlichkcit anzustreben haben.
Von nicht zu unterschätzender Wichtigkeit erscheint die
in dem Lehrplane für allgemeine Voltsschulen beobachtete
Rücksichtnahme auf den Uebertritt der Schüler nach dem
vierten Schuljahre in die Mittelschule. Möchten damit
die Mishelllglelten. die seit geraumer Zeit zwischen Volks,
und Mittelschulen obwalteten, beseitigt werden. Nicht
minder von Gelang für die Regelung des Unterrichts
dürste auch die nunmehr gelöste Schuliiiicherfrage f t in.
Was endlich die Normal'LchipIänc aller Vollsschullale.^
gorien betrifft, so ist in denselben sür die freie Vewe
gung nach den Gedürfnissen der verschiedenen Länder der,
wünschenswertheste Spielraum gelassen. Und so wäre
denn durch den Abschluß dieser hochwichtigen «rbliten^
ein weiter u,'d entscheidender Schritt gethan, dcr sür dic^
ged-ihliche Entwicklung beS vaterländischen Vollsschul-
wescns in reichem Maße segensreich werben mtlge."

Hagesneuigkeiten.
— ( P a r a d e a u s r u c k u n g . ) Die am 7. d. i n ,

Graz stattgehabte ParaoeausrUckung der Truppen vor S r . !
lais. Hoheit dem Herrn Ielbmaischall E r z h e r z o g
A l b r e c h t vnlief «ach Verichl der „Graz. Ztg." in d « !
glänzendsten Weife. Gegen !) Uhr «schien der Herr Nlz.^
herzog zu Pferde in Begleitung des Commandierenden^
F Z M . Baron J o h n , sowie al l« berittenen, jedoch uicht
bei der Truppe eingetheilten Generale, Stab«, und Ober-^
offiziere und durchritt unter den Klänge» der Vollshymue
die Reihen der aufgestellten Truppen. Gegen 10 Uhr!
rllcklen die Truppen nach einem Defilse vor dem Erz-
herzoge wieder in die Stadt zurück ein. !

— ( D i e R e i s e des C z a r e n ) nach London »no
von der Presse als eine Vervollständigung der Zusammen»
lllnfle in W,en, Berlin und Petersburg bezeichnet.

— ( A u s g i e b i g e S p e n d e . ) Der hochw. Herr^
Erzbischof von »gram, Josef Mihalotnc, spendete fllr die
Universität in Agram den namhaften Belrag von 30,000 st.'

— ( P e l e r e p f e n n l g . ) Für die BedUrfaisse des
heiligen Stuhles hat Fürfteizlnschof Cardinal von R a u ^
scher «000 st. in Gold gespendet. — Die „Mädchen.
Großbritanniens und Ir lands" werden, wie lünnjch-lalho« ^
lische Blätter melden, biesertage eine Deputation nach Rom
emlenden, um dem Papste eine Boise mil circa 3000 Pfd.
Stell ing als vpfergabe zu überbringen.

— ( W i l h e l m v. K a u l b a c h ) . der betannte D l -
rcclor der blldenden Künste in München, der Zeichner des,
Iiemeck Fuchs und der Hunnenfchlacht, der Maler des
Zeitalter« der Reformation, starb in München an der
Cholera.

— ( F r e i f a h r t e n auf E i s e n b a h n e n . ) Aus
Anregung des l. t. österreichischen und l. ungarischen Han.
delsminlsteriums haben sich sämmtliche öst«r.»ungal. Nahn,
vetwaltungen dahin geeinigt, den aus dem Auslande lom»
menden, mil Certificate« verfehenen unbemittelten österr.»
ungar. Staatsangehörigen die Freifahrt in der drillen,
eventuell zweiten Klasse zu gewähren so wie an unbe»
millelie Ausländer zur Nachhausefahrt Fahrpreisermäßi-
gungen zu ertheilen. Das Cerlificat, welches als Legiti.
malion dient, muß entweder von einer Gesandtschaft selbst
ausgestellt sein oder mindestens das Visum einer l . l . Ge-
sandlschaft enthüllen.

— ( V e s u v b a h n . ) Aus Neapel wird geschrieben,
daß auf den Vefuv eine Eisenbahn, gleich jener auf den
Rigl und den Kahlenberg, angelegt weiden foll. Die
Dauer der Fahrt von Neapel bis zum Krater des Vesuv
wird auf etwa fünf Viertelstunden und der Kostenbetrag
auf 3 bis 4 Millionen Francs berechnet.

— ( V e r k e h r . ) Da« Poftdampjschiff „Powmerania"
Capitän Schwenfen, welches am 18. v. M . von Hamburg
abgegangen, ist am 2. d. M. wohlbehalten in Newyorl an-
gekommen.

Locales.
Aus der Landesausschußsitzung

vom 3. Apr i l 1874.
I. Den Abbrändlern aus E m a i l na in der Ge,

meinde Savenstlin wurde eine Subvention von 500 st. aus
dem Landeefonde bewilligt. Infolge dieser Feuersbrunft hat

! der Landesauschuß auch beschlossen, an alle Vemeinoevor-.
stände und Pfarrer ein Eirculare zu erlassen, daß sie bei'
jeder Gelegenheit nach Kräften auf die Vevülkernng ein-

wirken, ihre Gebäude bel irgend elnn Feuerasseculanz z»
versichern, damit sich bie ebenso traurige als beschämende
Klage uicht nach jeder Feu«Sbrunfi wieberhole, baß n ur
drei oder vier Abbrändler versichert waren uno alle andern
nicht. Die Versicherungsprämie ist eine so geringe, baß ein
jeder im stände ist, seine Wohn- und Wirthschaftsgebäube
gegen eine sehr mäßige Prämienzahlung gegen Feuerschaden
zu versichern.

II. Die Zuschrist des Landespräsidiums, daß der im
letzten Randlage beschlossene Gesehentwurf betreffs der Z u -
f a h r t s t r atzen zu den Eisenbahnstationen mit Allerhöch-
ster Entschließung vom 2. März d. I . genehmigt worden
ist, wurde zur Kenntnis genommen.

III. Di» Mittheilung der Landesregierung, daß wieber
mehrere Baron Flödnig'sche B l i n d e n f t i f l u n g e n zur
Erziehung blinder Knaben und Mädchen aus Kram i «
Vlindeninftitute zu Kinz ausgeschrieben worden sind, wurde
zur Kenntnis genommen.

A u s der H a n d e l s , u n d G e w e r b e k a m m e r .
(Auszug au« dem Pro to to l le llbrr dir am 13. Mcirz l, I .

stllttgeflindene außerordentliche Sitzung.)
1. Der Secretär trägt nachstehende, vo« Präsidium

der Finanzdireclion eingelangte Zuschrill vor: .Es ist die
Zweckmäßigkeit erkannt worden, den Tarif der L i n i e n -
V e r z e h r u n g s f t e u e r einer R e v i s i o n in der
Richtung zu unterziehen, daß unbedeutende Gegenstände und
solche, deren Besteuelung den Gero«bebetrieb allzusehr
belästigt, daraus entfernt wrrden. Hiebei soll zugleich er-
wogen werben, ob m der EinHebung ohne Nachtheile sür
die Staalsfinanzen eine andere, als die gegenwärtig übliche
Methode plahgreifen könnte?

Bei der glvßen Vebeutung, welche die Linienver«
zehrungtfteuer nicht blos für den Staatshaushalt, sondern
durch die Gemeindezuschläge zu derselben auch fltr den
Gemeiudehaushalt der für die Berzehrungsfteuer.Oinhebung
als geschlossen erklärten Slädle hat, und in Anbetracht
des Einflusses, den dieselbe im Vereine mit den Ge»
meindezuschlägen auf den Verkehr in diesen Orten ausübt,
ist eine eindringliche Erörterung aller maßgebenden Ner>
Hältnisse nöthig.

Nachdem das gefertigte Präsidium mit dem hohen
Finanzministericil.Erlasse vom 17. Februar 1874, I . 670,
aufgefordert wurde, dlefe Elörterung hinsichtlich der Linien»
verzehlungesteuer der Landeshauptstadt Lalbach zu pflegen,
so hat man beschlossen, den Gegenstand vorläufig em«
c o m m i f s i o n e l l e n Berathung unter der Leitung des
I. l . Finanzralhes und VeizehtungSfteuel«Rcs«enlen Joses
El kl zu unlnziehen, und man beehrt sich die löbliche
Handels^ uud Gewttbelammer zu erfuchen, sich bei dieser
Commission durch einen Herrn Vertreter gefälligst bnhei

> ligen zu wollen.
Dcr Zusammentritt dieser Commission wird am

II. März, 10 Uhr morgens, bei der k. l . Finanzdirectio«
stattfinden.

Bei der einschlägigen Verhandlung wirb im wesent'
lichen zu elwägen sein:

k) welche Aenderungen in den der Linien»Verzehrullgs'
fteuer unterliegenden Gegenständen und in dem Ve»
buhrenausmaßc vorzunehmen, dann

d) welche Aenderungen in anderen Beziehungen räthlich
wären?

hiebei werden aber zwei Gesichtspunkte feftznftel»
len sein:

1. Die Bedürfnisse dcS Staatsschatzes gestalten mcht,
daß da« aus der Linien'Verzehiungefteuer fließende ElN'
kommen empfindlich geschmälert werde.

2. Wenn zur Erleichterung der Consumtirm oder der
Industrie ein oder der andere Gegenstand, wie z. V . Heiz»
Materialien, aus dem Tarife der Verzehrungsfteuer aus»
geschieden werden soll, so ist es, um den Zweck vollständig
zu erreichen, nöthig, daß auch die als Gemeindezuschlag zur
Verzehrungssteuer bestehende Gemeindeabgabe von diesem Ge,
aenftande wegfällt, felbstverftändlich ohne daß irgend ein
Ersatzanspruch gegenüber dem Staatsschätze donseile der Ge-
meinde «hoben würde.

! I n letzterer Beziehung wird daher insbesondere anch
! die Ansichl der Eemeindevertrelung zum Nusdrvik zu gelan-
! gen haben.
> D ° übrigen« traft des Art. V des Gesetzes vom 23ften
^ I u l i 1671 (R . G. B l . Nr. 16 <Ie 1872) vom 1. I a n n n
, 1U76 an das in diesem Gesetze festgesetzte neue Maß und
^ Gewicht auch bei der EinHebung der Lmien'Vcrzehrungs'
steuer anzuwenden ist, so wird bei den bezüglichen «e-
formantlägen auch diefes Maß und Gewicht in der Art
zu berücksichtigen sein, daß als Befteuerungsmaßstab tei
dem Gewichte der gollzentner (50 Kilogramm), bei dem
Hohlmaße für llvckene Gegenstände und FlMgleiten der
Hektoliter und bei dem Körpermaße der Kubllmeler ange-
nommen wird.

Die löbliche Handels- und Gewerbelammer wird dienst,
höflichst erfucht, den zu der gedachten commissionellen Ver.
Handlung abzuordnenden dorlseitigen Herrn Vertreter derart
instruieren und bevollmächtigen zu wollen, daß sein Votum
ohne weitere Vereinbarung als das Gutachten der löblichen
Handels- und Vewerbelammer im Verhandlungsplolololle
aufgenommen werden kann."

hierauf liest der Secretäl die Note des löblichen Plä<
sidiums der l . l. Finanzdirection, «omit die obige Ver.
Handlung aus den 16. März Übertragen wurde.

Bei ber hierauf eröffneten Debatte bemerkt der Herr
Vizepräsident h o r a l , daß jedenfalls da» au« der AnleN'
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Verzehrungsfteuer fließende Einkommen »l«d geschmälert
werben «llfsen, wenn die beabsichtigte Revision de« Tari«
fe« der besagten Steuer im allgemeinen und insbesondere
der ärmeren Klasse der Bevölkerung helfen soll. Er betont
hiebei insbesondere, daß allgemein gebrauchte Gegenstände, wie
H o l z , G t e i n t o h l e , aus dem Tarise auszuscheiden
wären und der Tal i f für sehr nothwendige L e b e n « ,
m i t l e l wenn nicht aufzulassen, so doch g e r i n g e r ge-
mach t werden solle.

An der weiteren Debatte, ob das Gutachten des zu
wählenden Vertreters ein endgiltige« sein oder ob sich die
Kammer die Genehmigung oder Schlußäutzer«ng vorbehal»
ten solle, belheiligteu sich die Herren KRR. Treun, Kuöar,
Varan Zois, Horal, Dreo und Stale, welche alle für den
letzterwähnten Vorbehalt der Genehmigung und Schlußäu«
ßerung sprechen.

Hierauf wird der Secretiir Johann Murn i l zum Ver-
lreter der Kammer in die fragliche Commission gewählt.

I I . Ueber Antrag des Herrn Harat wird beschlossen,
dem H u r n Lehrer Johann Scho t t für die Erlheilung
des Unterrichtes an Vewerbslehrlinge als Remuneration den
Vetrag von 40 fi. 0. W. au« Kamm ermitteln zu zahlen.

— ( P r o b e w a h l e n . ) Nach den Bestimmungen
des hiesigen Gemeindestatuts haben die vom zweilen Wahl-
lülper gewählten Gemeinderäthe, namentlich die Herren^
Vürger, Deschmann, Dr. Ritter v. Kaltlnegger und Laschan l
aus dem Gemeinderathe auszuscheiden. GR. Dr . S c h a f -
f e r ergriff bei der gestrigen flir den zweilen Wahltölper
anberaumten Piobewahl im Namen des Cenlralwahlcomilüs
das Wort, betonte vor den zahlreich anwesenden Wählern die
Wichtigkeit der hauptstädtischen Gemeindewahlen, die den
Übrigen Wahlen im Lande das Signal des Fortschritte«
zeben und bemerkte, daß Herr Bürgermeister Deschmann
als Eandidat des ersten Wahllörpers aufttet«« wird. — Dr .
v. K a l t e n e g g e r entwirft ein kurzes Bi ld über die Thä»
tlgleit des Oemeinderalhes in der abgelaufenen Periode und
erklärt für den Fall seiner Wiederwahl, wie bisher, für das
Wohl der Commune wirken zu wollen. — Professor Dr .
U. Supan empfiehlt die Wahl des gesetzlundigen und verfaf.
sungstreuen k̂  l. kandesgerichtsrathes v. Z h u b e r ; Dr .
Steiner jene des M . Dr . <L is l im Interesse der commu.
n«le« Gesundheitspflege; Professor Konfchegg plaidiert für
die Wiederwahl des Herrn Regierungsrathes L a s c h a n , der
von seiner Rlsignanon abstehen dürfte; Finanzrath Dr .
S e i h btfUrwoilet die Wiederwahl des in Bau» und Ge-
meindesachen wohlbewanderten GR. Leopold B ü r g e r ,
hierauf wurde zur Vornahme der Probewahlen geschritten
»nd es erhielten die meisten Summen die Herren Dr. R.
v. Kaltenegger, Leopold Bürger, Regieruugsralh Laschan
und Landesgerichlsrath v. Ihuber (zunächst Dr . TiSl).
Heule finden die Probewahlen für den ersten W a l M r -
per statt.

— ( D i e phi lharmonische Gesel lschaf t ) hält
am Sonntag den 12. d. um 11 Uhr vormittags im Re,
doulensaale eine außerordentliche Gcneralversammlling ab,
bei der die projektierte Statutenänderung der Berathung
und Beschlußfassung unterzogen werden wird. I n eine
Mittheilung oder Beurtheilung der beantragten Statuten,
änderung lonnlen wir bei dem Umstände, als uns die
Vorlage nicht zukam, nicht eingehen.

— ( A u s dem V e r e i n s l e b e n . ) Der Hilalnica«
Verein in Nischoftack brachte am Ostermontag Nestroys
vollslhümliche Posse „Lumpazivagabunduü" zur Auffüh-
rung. Das Publicum spendete reichen Beifall. Dieser
theatralischen Aufführung solgten Tombolaspiel und Tanz.

— ( I n t e r e s s a n t e r F u n d . ) Der Grund,
besiher Mar t in Sorlo in Nrdrovo bei Arch (Bezirk Gur l .
felt») sand, wie der „Slov. Narod" erzählt, am 2. d.
beim Oaumsetzen in seinem Hausgarten zwei Töpfe aus
Stein mit Menschenlnochen gefüllt, einen ellenlange»
lanzensijrmigen Dolch und einen Harnisch auf; letzterer
trägt eine unleserlich gewordene Nuffchnft.

— ( D i e „ K r a i n e r B i e n e " . ) Wie wir et fahren,
haben vor einigen Tagen die Delegierten des fteierwärli»
scheu Vereins zur Hebung der Bienenzucht in Graz dem
Vorsitzenden des lrainer Bienenzuchtvereins, Freiherrn von'

R o t h schlitz, persönlich den Wunsch zu erkennen gegeben,
daß das von diesem redigierte Vereinsblatt «Die lrainer
Birne" gleichzeitig als Organ des steiermärlischeu
Vereins auch an dessen Mitglieder abgegeben werde und
sind die darauf bezüglichen Verhandlungen zum Abschlüsse
gekommen. Nachdem der hiesige Verein ebenfalls bereits
über 500 Mitglieder zählt, fo wächst dadurch die gahl
der Leser der „Krainer Biene" auf die für ein Fachblall
nicht unbedeutende Summe von über 1000 Abonennten.
Außerdem liegt uns bereits ein Aufruf zur Gründung und
dem ähnlichen Anschlüsse eines l ä r n t n i s c h e n Bienen»
zuchlvereins vor. Alle diese Vereine, die den gesummten
Süden der österreichischen Monarchie umfassen, haben im
Prinzip die gleiche Stock5reite von 25 Eentimeter ange-
nommen, und fo gebührt unserem v a t e r l ä n d i s c h e n
Bienenzuchlvereine und vorzüglich der Leitung desselben die
Anerkennung, an der Spitze der fortschrittlichen Bewegung
zu stehen, die dasjenige, was ein Iahrzent lang in Deutsch-
land als frommer Wunsch sogar die Staatshilfe zur Unter-
stützung anrief, nemlich die e i n h e i t l i c h e i n n e r e Breite
der Bienenstöcke, in kürzester Ie i t in den Kronländern des
Süden« verwirklichte. Nach vollzogener Organisation des
Verbandes dieser Vereine zu gemeinsamem Vorgehen wird
in ihnen wohl die erste compactere Basis zu finden sein,
auf welche hin die sämmtlichen Bienenzuchlvereine Oester-
reichs, die über 8000 Mitglieder zählen, zu einem Haupt«
und Wandervereine sich corporlereu können. — Die uns
von anderer Seite zugegangene Mittheilung, daß im Augen-
blick die Verhandlungen zur Errichtung einer staatlich sub-
ventionierten B i e n e n z u c h t s f c h u l e behufs Unterrichts an
die Lehrer Krains, Eleiermarls, Kärnlens, Görz und
Iftr ien, auf Antrag des Freiherrn v. Nothschütz im
guge sind, begrüße» wir als eine höchst erfreuliche, da sie
unferem K r a i n nur Nutzen und Ehre bringen kann;
jedenfalls gäbe es in Oesterreich kaum einen bekannteren
Fachmann zu Leitung einer folchen Schule, als es der Ob«
mann des hiesigen Vienenzuchtsvereins ist.

— ( F ü r M i l i t ä r - P e n s i o n ä r s . ) Der „Pester Lloyd"
schreibt: „ I n militärischen Kreisen erregt es angeblich besondere
Misstimmung, daß das Pensionsgesetz, welches jetzt der Legislative
der jenseitigen Neichshillfte zur Verathung vorliegt, nicht auch
von rückwirkender Kraft für jene Personen deS Mlitärstaudes ist,
die bereit« uor Sanctionierung des Gesches in den Ruhestand
verseht waren. Indem verschiedene Eorrespoudeleu und «ameullich
militärische Fachblätter dieses Umstände« erwähnen, machcn sie hie
und da auch die ungarische Regierung dafllr verantwortlich, daß
eine solche Linschränlung in den Gesetzentwurf aufgenommen
wurde. Dem gcgenllbcr sind wir in der Lage zu conslalicren, dah
allerdings der Gesetzentwurf, wie er aus den Berathungen de«
gemeinsamen Kriegsministeriums und der beiden LandeSvcrtheidi»
gnngöministericu hervorging, rückwirlcnde Kraft auch ans die vor
dem Erscheinen dieses Gesetzes im Aezuge eines Ruhegehaltes
Befindlichen haben sollte. Das ungarische Ministerium erhob gegen
diese Bestimmung leincrlci Anwendung. Wenn dieselbe gleich-
wohl nicht in dem Entwürfe erscheint, welcher jetzt dem öfter-
reichischeu Rcichsrathe vorliegt, so gab also ebensowenig das
gemeinsame Kricgsministerinm nnc die ungarische Regierung Ver-
anlassung zu dieser Modification, welche uermuchlich ihren Ornud
in der vonseite drr österreichischen Regierung angestrebten Pa-
rität mit dem Pensionsgesetzt sttr Civilstaatsbeamle haben dürfte."

Ausweis
über den Stand der B l a t t e r n e p i d e m i e in Laibach

vom 3. bis inclusive 5. April 1874.
Vom letzten Ausweise sind in Behandlung verblieben

15, zugewachsen 1 Weib, genesen 4, gestorben niemand, in
Behandlung verblieben 12. — Seit Begiun der Epidemie
find 402 an Blattern erkrankt gemeldet worden, von die,
sen sind 316 genesen und 74 gestorben.

I m l a n d s c h a f t l i c h e n F i l i a l f p i t a le i n
der P o l a n a v o r f t a d t waren am 2. April d. I .
15 Kraule, da 2 zugewachfen sind; am 3. April d. I .
13 Kranke, da 1 zugewachsen und 3 genesen sind; am
4. April d. I . 11 Kranke, da 1 genesen und 1 glstorben
ist; am 5. April d. I . 11 Kranke unverändett.

Stadtmagiftrat Laibach, am 6. April 1874.

Neueste Post.
(vriginal'Telestramme der „Laibacher Zeitung")

W i e n . » A p r i l . Feldmarschallieutena"
M o n d l und Generalmajor Neck wurden zu Ge
neraladjutanten ernannt.

3 l o « . V . A p r i l . Iacob in i ist nach W "
abgereist.

P a r i s , V. A p r i l . Vrogl ie bestätigte v'«
Ginsetzung einer Permanenzcommission l"
Untersuchung über die Flucht RochefortS

Pest, 8. April. Die nächste Sitzung des Unlel'
Hauses findet am 18. April stall. Die Abgeordneten!"
in Komorn wurde für den 16. April anberaumt. G M
hat leinen Gtgencandldaten. ^

S t o c k h o l m , «. »pril. Die Minifterlrist >
beendigt, das Abschiedsgesuch des Iustizminister« °°"
Ndlercreuh wuroe bewilligt und wurde derselbe i"
Gouoerneuer der Provinz Malmae ernannt. Der Sl»«"
rath Bredberg versieht interimistisch die Geschüfle "
Instizdepartements.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 9. April. „ M

Papier-Rente 69-20. — Vilber.Rente 74—. ^ N
Gtaats-Anlehen 103 70. — Vlu.l-Actien 960. — «red<l-»c"
19525. - «oubou 112 4 0 . - - Gilbn 105 «5. - K. l .M«»""
cattu. — Napolcouso'or 8 99.

W i e n , 9. April. 2 Uhr" Schlußcurse: Credit l ^
Nllsslo 130-25, Union 116 - . Francobaul 32---, Handelsbank Y,
AeremSbllnl 14 75. Hypothelarreutenbaul 10-—, allgem. A ^ M ,
schllft 77- - . wiener Vaubaul 76-50. Unionbaubaul 89 50, M « ' ,
baubanl 1410, Vrigitttnauer 9 —, Staat«bahn 313—»
burden 144'—. Erholt.

Handel und MkswirUchaftlM
V ludo l f swe r tb , 7. April. Die Purchschnltt«' ?"

stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

Iü̂  ^
Weizen per Mehen 8 20 ^ Eier pr. Stück . - "" l<1
Korn « — — Milch pr. Maß - 8l>
Gers te „ — . - Rindfttilch pr. Pfd " »0
Hafer „ 2 40 Kalbfleisch « ^. -
Halbfrucht « — — Schweinefleisch „
Heiden „ 4 40 Schiipsenfleisch „ ^. ^
Hirse ,. — — Hähndel pr. Stllck . ^ -
Kuluruh « 5 - Tauben „ < ^
Erdäpfel „ 2 80 Heu pr. Zentner - g0
Linsen „ - — Stroh „ -^. ß-b0
Erbsen „ — !— Hol,, harte« 32^, M ^ ! ^
Fisolen „ 7.60 — «eiche«, „ <g ^
Riubsschmalz pr. Pfd. — 5 0 Wein, rother, pr. Eimer ^ ^
Schwclneschmalz „ - 44 — weißer ,. (alt) .̂
Apecl, frisch, - ^ Hasen pr, Stllck - ^ ! -
Speck, geräuchert Psd. — — Wildenten pr. S l U l l ^ >

Augekommene Hremde.
«,n 9. April, . H M

»»«t«> »t»««t HH' l«». Hüller, Fabrikant, Töp l ' t z - ^^ " '
Reisender, Wien. - Vassani, Handelsm., Mantua, ^ ^ c ,
meyer, Vteisendcr, Wien. - Pugel, Commis, Villach. ̂ ' ^ M
Pferdehändler, Klagenfurt. Reinhardt, Stuttgart. " M l ,
vina, Eommis, Ci'lli. — Kneber, Vraz. — ^o^, ,^.g. ,
Klausenburg. — Dr. Iameret, Äegimentsarzt, Ma"u» l.I,

»>»t«> «>«s»»»«. Mosche, Kaufm., Wippach. — ^ h j ^
Militärintendant, Graz. — Rabit, Nadmannsdorf. -̂  ^
Villach. — Wascher, Dresden.

Hl»«»»'«». Titar, Reifniz. - Anna Oberster, «e, l N i ^ ^

6 Ü. M ^ M ^ ^ f 5., NW. s^chw^bewÄlt ^ .̂«.1
9. 2 „ N. ^ 727.4.' ^-10.« SO. schwach! bewö ^

10 .. Ab. i 727 «,' 4- 81 ! W. schwach ^ bewül« ^ ^ l ,
Fortwährend trUbc. Silboft- und Westwind a°°"3«

frischer Schnecfcill auf den Vergen, Wollenzug au« " ' ' ^ ^
Tagesmilte! der Wärme ^ ? - 9 ^ u ^ l / 1 ^ unter « w ^

Klei n M « ^

9 ^ / i v s p ^ p ^ i ^ t - W i e n , 8. April Dir Närse war. so weit der Verkehr iu Speculationsweilhcn maßgelicud für die Veurlhcilung ist, mall und gefchilftsunlustig zu nennen, ^ " ^
<</V^ s^V«.t N</^ch behaupteten sich und erzielten theilweise Reprisen, namentlich die Nclien einiger Bahnen wurden bereitwillig besser bezahlt. ^ ^

Geld Ware
M a l . ) y . ( 69 W 6940
ßebru«r°) " ' < . . . . . 6V25 6 9 ^ 5
IUnner.) ^ , ^ ^ t . . . 74 25 ?43b
« p r i l . ) «" " " r r«n le i . . . 74 25 74 35
Lose, 19U9 2 0 5 - 8 1 2 -

, 1854 9V25 98 75
. 1860 . 10Üb0 10375
. I860 p l 100 st. . . . 1112b 11175
" 1864 138 75 1 . ' l 9 -

Domlwen.Pfnnbbr i f f l . . . . 119 — 119 50

Oonau-Nt»nIltrunll««L«fe . . . l>6 20 96 40
U u , . «istnbahu-Anl 9 4 — 94 25
Un». Pr!imitn«Anl 77 50 78 —
Mtuev «lymnlnnaLNnleheu . . Kb 2b 8b 50

G«lb Ware
»n«lo«V«ul 129-25 129 75
Van lve« in . . . . . 72 _ . 7 3 .
^>odtuc«dil«lst«U . . . . — . . — ' —
««ditsnsialt . . . . . . 194 7b 195 —

Geld Ware
Depositenbank 38 - 34 —
««compteanftalt « 5 5 — 8 6 0 —
tzraucoeVllnl 3 3 5 0 3 4 -
Handelsbank . . . . . . 8 2 — S3 -
i.'änderi>a«leuvtretn . . . . — — ^ —
^at ionalbanl 360 — 961 —
Oesterr. all«. Vau l . . . . 5 6 , - 59 —
Oefterr. Vanlllrsellfchllft . . . 2 0 0 — 2 0 1 —
Umonbaul 118 50 119 -
Vtreinebanl 16 50 17 —
Verlehrsbant 102 — 102 50

«letie« » ,« K,«»sp»»lt .U:, t«e»,tz.

«eld W»«
Nlftlb««»hn 136 — 138 —
Karl.Lubwig.Vahu . . . . 251 50 252-50
Donau,Dampfschiff.,Gesellschaft 525— 5 2 6 -
Glifabeth.«8t»b«chu 194 b0 1l>5 50
Vlisabtth.Nllhn lriu,.Vnt,wchsr

Ttre'zt) ' . —- - - -—
Ftibiuanos.Nardbal« . . . 2050 - 2055 -
^r!>n^Ios'p^Vchu 196 — 1»h —
z.'nnb.«szern.«I»ffy«V»hn. . . 1 5 4 — 1 5 5 -
X'yyt.Vlstlllch. 418 — 420 -
I 5^»- ^ ^ i ) V t f l , ^ « , , . . 19ii'— 184»—

«tld Van
Nui>«lfs-Vahn 156 50 157 -
Staatsblchn 313 - 814 —
Sltobahu i4g.ßf) i 44 -_ .
Theiß-Nnhu 216 50 217 —
UuLarische Nordoftbahn . . . 1 0 7 — 107 50
Ungarische Oftbahu . . . . b i — 51 50
Tra«wo>V<s?llsch —»— — —

»aua«seUsch»fte».
Allg. tzfierr. «augesellschaft . . 81 — 8150
Wiener Vaugese l l scha f t . . . . 79 50 79 75

«Pfandbrief».
»llgem. öfterr. Vobtucredlt . . 94 50 95 -

dto. in 3» Jahren 84 25 84 75
»i«tionalh«nl «». W 90— 9015
llng. Vobtucreblt 86' - 86 50

Vltsabtth-V. 1. Vm. . . . 93 — 94 -
sserd.-siordb. G 105 40 105 »50
Frauz,Iostph«V 108— 102 25
Gal. karl>L»t»»iH.»., I .Vm. . —'--
Ochcrl. s l i i rdl l '^.« 96— 96-2b
VitbmbUrger . . 82-50 53 —
G»«t«h,hn . . . , 18600

seld A
^dbahn.« . ' ^ F '

GUdbahu. Voûz '. ' '. ' ' ' 5 H ^ "
Ung. Oftbahn " "

««bit 's ' !̂«5ss l s "
«udolfe.« . "

Nuglbnrg ' s ^ 6 5 , ^
»r«..lfnrt - 55^ ,?«^
Hllmbnr» - ' <i246 ̂ K̂l>
London ' ^ 4 0 "
Paris - -

««lvs»«teB. s«H ft
«eld 5 st. ̂  ,

Dneatm . . - b fi. 29 " ^ . . . ,
.»tapoltousb'or . . 8 , V» " , ^ ^ ,
Preuh. Kassenschtw' 1 „ 67i " ^ ,
S U i t l . . . 1 0 b ^ « 0 - ^

. ^ l , . i « « t i « ^ .
«rowifche »wub«tta<wnge?"^zr< ^

Pr<»»tn»tien««: Oell» 86o0. >"


